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Ich bin denn von der Stelle zurück.  Ich habe aber nicht so viel, wegen der Einfaltlosigkeit der anderen Arbeiter an der zum Besten denken können.  Mindestens schaue ich ein oder zwei Wörter in Griechisch pro Tag, daß ich nicht dabei besser studieren kann, ist ja eine große Enttäuschung, zusätzlich daß ich zwei geatmete Luft ertragen muß, bezieht sich von mir keine Freude.  Was kann ich hingegen tun?  Gute Vorstellung, aber meine Ziele sind nicht sofort von dem Fenster geworfen, zur sozusagen ein Zeitweile verzögert, während ich beide ein Praxis als Zimmerman erhalte, auch die Unerzogenheit der allgemeinen Volk studiere, ja ihr Deutsch besser mein als ziemlich erscheint, jedoch, die Wortschatz derer grenzt keinesfalls an eine Abitur oder nirgendfalls einen Universitätsplatz...ich bedaure aufrichtig diese Angabe, die ja einfach ein Person wenn er mit solchen Menschen eine nur kleine arbeitliche Beziehung dazu hat, hereinfallen lassen könne, solange als er eine bessere Begriffsvermögen unter der Fakultäten hätte.  Ich sorge mich um daß ich eine Portion meine Auferstrbung hierbei verlieren könne, wenn ich zulange einer Zeit in der Nähe der solchen bin.  Ich muß jedoch immer daran denken, daß ich sehr glücklich einen Job, und er ist ja nur ein Job, fand.  Nichtsdestoweniger weil ich habe dadort täglich anwesend sein müssen, kann ich was sich läßt als eine positive Aussicht einsehen.  Insobesondere daß ich einen Studiumplatz an einer anderen Universität schaffen kann, gehe ich gerne auch hinzu, ihne zurückzublicken.  In einem Monat habe ich die Prüfung ja bestehen müssen, danach ich überallhin meine Anträge zum Studium zerstreuen kann.  In meiner Aufnahmebereitsschaft liegen eine große weil ich geschickt genug bin Menge von Möglichkeiten, daher bleibe ich immerhin weiter bei dem Ziel einen Lehrer zuwerden.  Anfangs meiner Aufname meines Studium, weil aber ich nicht daß ich Student bin, außer einer kleinen Karte zum Beweis vorzeigen kann, bin ich noch sehr überaus zumute.  Es geht mir zur Verbesserung wenn ich eine Deutschin, oder Deutscher als Freund hätte, dehalb auf dem ertsen Rand des Tagesplan, muß ich einen finden.  Die bereits mir auf Schritt und Tritt, gefallen mir ja, solange als sie mich nicht ausbeuten wollen.  Es schwillt, diese Aufgabe, an, wobei ich die Jahre eines Knaben wider erleben muß, an.  Am jeden Mal wann ich in meines Stilbuch zurückblicke, sehe ich darin einen grossen Betrag von Wörter, sie ich niemals zur Verwundung bringe, ließe ich die in dem täjglichen Lauf verwenden?  Oder muss ich viel Zeit herbleiben, bevor ich alle die eingeprägt habe?  Ich soll an einer Arbeit, wobei ich nicht meine Gesundheit und Leben in Gefahr bringe finden.  Als ein Anfänger las ich wohl richtig geschriebene Bücher, dank Gotte, daß ich die verschachelten Sätze und komplizierte Bergriffe erfassen kann, jedoch, wenn ich die tägliche Sprache, mit allen deren Verworrenheiten dazukomme, bin ich herbei überangestrengt.  Über die Stufen, wobei man heir in Europa sich beurteilt, gehen weit aus, das heißt, daß wenn man nicht an der Schule bleibt, daß er Ausgestoßener wird.  Schade.  Ich kann denn, wiel sie hier gelert werden, meine Englisch zur vollen Kapazität ausnutzen, ich sollte aber ja früher.  Viele der früheren gestorbenen Schriftsteller dieses Jahrhunderts, machen sich Spaß über die Gesellschaft und derer Funktionen, warum?   Weil sie, wie ich mich oftmals befinde, ein Ausgestoßener gewesen seien?  Oder formen die Nonkonformist aufrichtig die Welt treiben lassen, als die von derer Schreibgeräte ihre Ansichten abgeben?  Wer kann mir dies erklären?  Doch, deshalb ich an einer angeordeten Schule oder Universität beziehen muß, wiel ein Person denkt unterschiedend von mich.  Sofort begreife ich die Meinugnen Gesellschaft, die heißen mach was ich dir erzähle, bis zum Punkt wenn Du, wegen Dener Erziehung selbst erhalten kannst.  Was für eine Überraschung.  Ja wenn ich schreibe habe ich oft ein Buch verwenden sollen, bedaure ich nicht hierzu.  Warum nicht?  Weil ich austrebe, zum Punkt, auf dem ich mich richtig wieder fühle, bis ich eine Aufgabe, eine Lebensaufgabe, sie mir gefält finde, und eine Familie gründe.  Was noch?  Ach so, ich habe daß man nicht siene Meinungen abgeben soll, vergessen, ach!..auch daß ein Ort nicht dem Mann macht.  Oder umgekerht?  Meine Niche, wo simd sie mein Schönes?  Stattdessen daß ich täglich Rücken brechende Tätigkeiten verkerhe, kann ich ein behaglcihes Amt haben, von dem ich fast neimals die Welt anschauen dürfe.   Bin ich schon hiermit abgestanden?  Doch.  Ich quatsche um eine Eintragung meines Tagesbuches, mir der ich vorzeige daß ich absolut nicht wertvolles schreiben kann.  Essen!  Ah, das erkannte mich daß ich an diesem Wochenende abseilen muß, ich fühle mich vin der Natur abgestanden.  Bis zur Fertigkeit des Essens.  Der Platzhiersch heißt?......


